
Kote von der Udbs♦
(Wochenblatt.)

P reise l o c o  W a id h o fen:
G a n z j ä h r i g .......................... fl. 4 .4 0
H a l b j ä h r i g ..................................  2 .20
V ie rte ljäh rig  . . . . „ 1 . 1 0

F ü r  Z ustellung  in s  H a u s  w erden v ie rte ljäh rig  2 0  kr. 
berechnet.

In sera te  w erde» da» erste M o l m it ."> kr. und itbc»- folgende M a l m it :i fr. p r. 3 |> a ltiq c  Petit-,eile 
»der bereu jia iii it  berechnet. —  D iejelben werden «»genom m en i» M id h a f e »  a. b. Sfbb» bei der 
E xped ition , obere S t a d t  N r . 8 ;  ferner bei allen A nnoneen Expeditionen  de» I n -  »nd A ltdlande». 

Schluss de» B la tte »  F reitag  .» H i l f  91m.
R edaktion und A d in in istra tio n :  O bere  S t a d t  N r . s .  — M anuskripte w erden nicht ;»' riicfgeftellt: n»om )m c Zttjchvijteit nicht berücksichtigt.

A u sw ä r ts  m it Postoersendnngj:
® n u ; i i i l ) r i g .......................... fl. 5 .2 0
H a l b j ä h r i g ...........................„ 2 .6 0
V i e r t e l j ä h r i g ...........................„ 1 .30

P rä » » in c ra tio n » b e träg e  sind norm t» »Itd po rto frei einzn- 
senden.

Nr. 15. Waidhosen a. d. M b s, den 14. April 1888. 3. 3ahrg.

E in neues Markenschntzgesetz.
B ei  jenen W aareuga t tungeu ,  bei welchen Zwischenhändler 

und Publ ikum nach M arken  kaufen, bilden dieselben einen hohen 
W erth  sowohl für den Erzeuger a ls  auch den Abnehmer der 
W aare ,  so bei Eisenwaaren, Z w ir n ,  Feigen-Caffee, chemischen 
Artikeln, F a r b w a a r e n  u. s. f.

S e h r  oft kann der Käufer  Beim Einkaufe die Gute der 
W a a re  nicht unm ittelbar  beur theilen ; erst a u s  dem Gebrauche 
lernt er de» wahre»  W er th  des gekauften Gegenstandes kennen. 
I n  einem solchen Fa l le  t r i t t  Beim Einlaufe  an die Stelle  der 
P r ü f u n g  der W a a re  das V er t rauen  ans denjenigen, von dein 
die W a a r e  herrührt .  B e i  de» oben angeführten  und manch 
anderen W aarenga t tunge»  haftet dieses Vertrauen  an der 
M arke,  welche die Erzeugungsstät te  der W a a r e  ang ib t .  D e r  
K äufer  weiß, daß die W aare  mit bestimmter M arke  a n s  einem 
Geschästsuuternehineu stammt, d as  seit a l te rshe r  gute W aare  
geliefert ha t  und welches das  höchste In te resse  daran  hat, 
d aß  seine M arke  durch gleichmäßiges solides Fortarbei ten  
den altbewährten R u f  behält. F ü r  den Käufer bildet die 
M arke  daher die Bürgschaft  für  die Güte  der W aare .

F ü r  den Erzeuger bildet die M a rke  geradezu einen hohen 
wirtschaft l ichen W er th ,  für ihn ist cs ja  das M itte l  sich den 
Absatz zu erhalten oder zu  vermehren, für  ihn bildet somit 
die S t a t t e  einen Bestandtheil  seines Vermögens.  A n  Las 
seiner W a a r e  mitgegebene Zeichen knüpft sich ja  oft das 
Schicksal des  ferneren Geschäftsbetriebes e inesG ewerbsm aunes ,  
der R u f  und die Zukunft  seines G eschäf tes .1

D a ru m  muß dieses M i t t e l  des Geschäftsverkehrs geschützt 
w e r b e n ; es darf  nicht möglich fein, daß der nächstbeste 
Schw ind ler  zur  Erzielung eines augenblicklichen Gewinnes 
S chundw aarc  mit  einer altrenommirteu,  einem Anderen ge­
hörigen M arke  auf den M a rk t  bringen, und damit Käufer 
und Erzeuger tief schädigen kaun. E s  darf  der Käufer  nicht 
ungeahndet irregeführt  und betrogen werben, es  m uß  dem 
ehrlichen Gew erbs iuann  auf gesetzlichem W ege ausgiebige Hilfe 
gegen einen so dreiste» Eingriff  in seine wohlerworbenen 
Rechte und in fein Vermöge» geboten werden.

Aber auch im Interesse der Gerechtigkeit, Aufrichtigkeit

und W a h rhe i t  im gesummten wirthschaftlichen Leben liegt cs, 
daß eine volle Uebereinstimmung äußerer Abzeichen mit dem 
w ahren  Ursprünge der W a a r e  möglichst gesichert fei, und daß 
so d as  Ver t rauen  im geschäftlichen Verkehr nicht immer mehr 
erschüttert werde.

Deßhalb  hat die Markenschußfrage nicht bloß Werth  
für die zunächst bethciligte Geschäftswelt , sondern für  jeden, 
der ein Feind jener häßlichen Erscheinungen ist, die m an  mit 
dem N am en  „C o r ru p t io n "  bezeichnet.

Unser a ltes  österreichisches Markenschuhgesetz vom J a h r e  
1 85 8  gewahrt  nun keinen genügenden Schutz. Se ine  überaus  
milden Bestimmungen haben es nicht zu verhindern vermocht, 
daß freche Aneignung  fremden G u tes  Jah rz e h n te  hindurch 
plaßgreifeu konnte, ohne daß der Markenfäljcher der ver­
dienten Züchtigung zugeführt worden wäre. D ie  Rechtsver­
letzungen, welche das  bisherige Gesetz möglich machte, 
häuften sich im Laufe der J a h r e  in einem M a ß e ,  
daß die zunächst betroffenen Gewerbetreibenden sich in ihrer 
drangvollen Lage an  d as  P a r lam en t  und die Regierung  
wiederholt um Abhilfe wandten. D e r  S t r a f f a l l  M a rk u s
Holländer hat  neuestens die Aufmerksamkeit der weitesten Kreise 
auf  die Verbesserungsbedürftigkeit des Markenschußgesetzes 
gelenkt. Besser konnte dieß nicht dargethan werden als  durch 
die Aeußerung des Angeklagten, daß  er keine strafbaren H a n d ­
lungen in dem Glauben  vollzogen habe, er vergehe sich nur
gegen das  Markenschutzgeseß. D ie  in demselben angedrohten 
S t r a f e n  wären ja für ihn belanglos  gewesen.

I n  diesem B la t t e  wurden bereits  zu wiederhvltenmolen 
die zahlreichen M ä n g e l  des bestehenden Markewsehutzgesetzes 
besprochen, insbesouders  anläßlich der im J a h r e  1 88 6  über 
Anregung des hiesigen deutschen Nat ionalvereines  und der
hiesigen Genossenschaft der Eisen- und Stahlgewerbetreibenden 
abgehaltenen Versammlung. D ie  Bittschrift,  welche über B e ­
schluß der damaligen Versam m lung  an das  Abgeordneten­
h a u s  ui» Schaffung eines neuen Markenschutzgcsetzcs gerichtet 
wurde und die zahlreiche Unterschriften in unseren Alpen­
ländern erhielt, brachte in gedrängter Kürze ganz bestimmte 
Forderungen  für ein neues Markenschutzgesetz zum Ausdruck.

Zwei F orderungen  waren cs hauptsächlich, welche in

dieser Bittschrift  wie in andern  früher und später erfloffencn 
Kundgebungen gewerblicher Körperschaften, so mehrerer Han 
dels- und Gewerbekammern und insbesondere der Sensen- 
gcwerks Genossenschaft von Kirchdorf, ausgesprochen wurden. 
S o l l  der Markenschuß ein wirksamer sein, so muß erstens 
die E rw erbu ng  des Alleinrechtes zum Gebrauche einer M arke  
von einem V vrprü fungsversahren  abhängig  gemacht werden 
und es darf nicht, wie nach den bisherigen gesetzliche» 
stimmungen jede M arke registrirt  werden, die angemeldet wird, 
gleichgiltig ob bereits eine gleiche oder ähnliche S ta rk e  r eg i ­
strirt  ist. Zw eitens  wurde die Erk lä rung  der Markensäl-  
fchungen a l s  B etrug  und demgemäß Unterwerfung dieser 
Handlungen  unter  die F o lgen  des allgemeinen S t r a f re c h u s  
sowie die Zuweisung der gesummten Rechtsprechung in S tarken- 
schutzfragen an  die Jus tizbehörden  verlangt,  w ährend  das 
letztere nach dem bestehenden Gesetze den politischen Behörden 
zugewiesen ist und ein wissentlicher Eingriff  in ein fremdes 
Startenrecht,  also die Starkenfälschung, n u r  mit einer Geld­
strafe von 2 5  bis 5 0 0  fl. bestraft wird,  welche S t r a fe  bei 
einem Rückfalle verdoppelt werden kann; bei einem neuer­
lichen Rücksalle kann d ann  nebst der Geldstrafe auch eine 
Arreststrasc von einer Woche b is  zu drei M o n a te n  verhäng t  
werden.

Außer diesen beiden Fo rde run gen  wurde noch die S c h af f . .na
eines R e ichs-S ta r ten-Am tes,  sowie der ausnahm sw eise  Z w a n g  
fü r  die F ü h r u n g  und Registrirung von S tarken  bei einzelnen 
Waarenclnffen  verlangt.

B o r  einigen Wochen wurde nun  endlich von der R e ­
gierung dem Abgeorduetcnhause der E n tw u r f  eines neuen 
Markenschutzgesetzes vorgelegt, der vollinhaltlich in der N u m ­
mer 12 dieses B la t te s  mitgetheilt  wurde,  und D onnerstag ,  
den 12. A p r i l  wurde bereits vom Abgeordnetenhause ein A u s ­
schuß zur B o rb e ra th u n g  dieses Gesetzes gewählt.

D a s  neue Gesetz enthält  manche werthvolle B es t im ­
mungen. S o  erscheint in derselben die Forderung, daß ein 
ausnahmsweiser  Z w a n g  für die F ü hru ng  bei einzelnen Waaren» 
claff'en vom Haudelsminister verordnet werden kann, voll auf­
genommen.

T e r  F o rd e ru n g  nach Schaffung eines Reichs-Starken»

F E U IÜ E T O E
F ü nf Ostern.

E in  E r in n c rn n g S b la tt  zu A n a s t a s i u s  G r ü n d  G e b u rts ta g .

 Und horch, die fernen H ügel
E rd rö h n en  dninpf, wie eh 'rn e r Heere G a n g ;
Und horch, in  Lüften ranscht's wie A dlerflügel,
W ie ferner L a ffe n h a ll  und Schlachtgesang.

A. Grün.
Ostern, d a s  Fest der Auferstehung, des Wiederer­

wachens zu neuem Leben, das Fest, das frohe Hoffnungen 
zn erwecken geeignet ist, hat jüngst die W el t  gefeiert ; allein 
hie Hoffnungen, die cs vielleicht erweckt, sie sind mit der 
Werktagsstinunung wieder gar  sehr heruntergedrückt worden, 
und mehr und mehr gewinnt angesichts der vielen düsteren 
W ollen ,  die ant Politischen Horizonte fast täglich auftauchen, 
jenes bange Gefühl, am Vorabende g roße r  Ereignisse zn 
stehen, wieder die Oberhand, d a s  sich der W elt  schon seit 
M o nd en  bemächtigt hat.

W a s  dieß alles mit A u a s t a f i n s  G r ü n  zu thun 
hat, jener uns  Deutsch-Oesterreichern so theuren, u nvergeß ­
lichen dichterischen Persönlichkeit, in der ja doch die unver­
gänglichste Hoffnung  l e b t ? —  W ei l  wir  anläßlich des Gebnrts-  
festes Anastasius G rü n s » )  im Hinblick auf das  jüngst gefeierte

I s o «  W ' t  'A m e n  G ra f  A u ersp e rg ), geboren am  11. A pril
1806 zu r-nbach, gestorben 12. S ep tem b er 1876 in © ra ;.

Osterfest an jenen Abschnitt a u s  seiner im J a h r e  1 835  
erschienenen Dichtung „ S  ch u t t "  erinnert werden, der im 
4. Gesänge die oben eil irten.Verse enthalt,  welche eben so 
gut in unseren L a g e n  geschrieben sein könnten. D e r  betref­
fende Abschnitt  ist „ F ü n f  O s t e r n "  betitelt und führt  u n s  
einige hervorragende M om en te  der Weltgeschichte in bedeuten­
den B ildern  vor unseren Augen vorüber.

D e r  Dichter beginnt mit der S a g e  des O r i e n t s ,  daß 
Chris tus  jährlich zu Ostern  in der  M orgens tunde auf den 
Oelberg  walle, um auf  die T h ä le r  seines W an dc lus  h inab­
zuschauen. Einst w ar  es Ostern und der H e r r  sah nieder 
auf die kahle F lu r ,  die r ings  voll T rü m m e r ,  S ch u t t  und 
Asche w ar .  D e r  Tr ium phzug  des  Todes  ist durch diese 
Gründe  gegangen ; hier singt kein Vogel, hier rauscht kein 
B l a t t  im Winde, keine S a a t  g rün t  m e h r ; n u r  des K idrous 
Quelle  seufzt noch durch’s  Gestein, wie die Klage eines Dichters. 
J e r u sa l e m  ist zerstört durch T i t u s ,  geflohen der Rest des 
Volkes, lebendige Leichen, geistig todt,  ohne Tempel, ohne 
S a tz u n g ,  ohne Vaterland.

Und wieder w ar  cs einst Ostern, und wieder sah der 
H e r r  von des Oelbergs  Höhe in ’s  T h a l .  D a  waren  auf  
den T rü m m e rn  wieder Hütten, H äuser  und Paläste  gebaut ;  
von den Z inn en  der S t a d t  erscholl heller Glockenklang; in 
des D o m es  Hallen standen kriegerische Schaaren ,  und unter 
ihnen kniete ein M a n n ,  dessen Gebet seinen heimischen Eichen 
glich, die, obgleich ihres  M a rk e s  G ew alt  fühlend, doch vor  
dem S tu r m e  der O rg e l  des Schöpfers  ihre Wipfel streichen.

D e r  Betende ist Gottfried von B o u i l l o n ,  der F ü h re r  des 
Kreuzheeres.

I n  dem folgenden Gesänge befindet sich d as  heilige 
G r a b  wieder in den Händen der Ungläubigen. D ie  Krenc- 
sahrer sind längst vermodert und n u r  Mönche a l s  hütende 
Wächter an der G r u f t  des Messias  zurückgeblieben. E s  ist 
wieder Ostern .  S i e h t  m an fromme Christenpilger heran­
ziehen, reiche K araw anen ,  rüstige Schiffe auf den M eeren Y 
O  nein, keine P i lg e r  weiten hier, aber  B eduinen  jagen auf 
flinken Rossen d a h e r : n u r  unter grünen  Terebinthen,  die 
zwischen den T rü m m e rn  einer verfallenen Kirche stehen, ist 
ein einsamer W a l le r  mit olivenfarbeuem Gesicht zu sehen, ein 
J u d e ,  durch dessen S t u n d  der Dichter n un  den Charakter  
und d a s  Schicksal dieses Volkes schildert.

Und wieder glänzt  ein O sterm argen  herüber, und wieder 
schaut der H e r r  vom Oelberg .  V o n  allen Z innen  strahlt  noch 
der Halbm ond,  aber auch von dem Kreuze am  G rab e  ist die 
S c h a a r  der Stbnche nicht gewichen, n u r  daß sie in See len  
zersplittert und durch Hassesglut getrennt sind, n u r  daß die 
S c h aa r  dieser Friedensbotschaft!. ' durch den Stock oer J a u s t  
schaffen in E intracht e rhal ten  werden m uß. I m  Kloster­
garten aber liegt ein S tauch  betend auf den K n ie n : schön ist 
sein H e im a ts lan d ,  die Provence, schöner aber sind Z io n s  
T h ä le r ,  und hier möchte er begraben sein, weil nur  sein 
brechend Auge von allen Zinnen  das  Kreuz strahlen sehe. 
E r  w ä h n t  es zu er leben ; denn schon ist ein Heer von G o t t ­
frieds S ö h n e n  gekommen: an seiner Spitze der F e ld h e r r



9fr. ]5. „Bote von der M b s ." Jahrgang.
A m tes  ist zum Theil  erfüllt, da nun  gesetzlich beim Handels- 
M inisterium ein C en tra l-M arkcn-Regis ter  geführt werden soll. 
Die Anmetdungen geschehen aber nach wie vor bei den HandelS- 
und Gcwerbekammcru.

D a s  vorerwähnte Vorprl lfungsvcrfahrcn  ist zwar nicht 
voll aufgenommen, aber ein ähnliches.

Die Bestimmungen des §. 18 sind gewiß ganz gute, 
denn nun wird wenigstens der Besitzer der registrir ten M a rk e  
davon verständigt, daß  ein Anderer dieselbe M a rke  registriren 
lassen will, und er kann sofort Schri tte  einleiten, um das 
P r io r i tä ts rech t  geltend zu machen. Picht  zustimmen kann 
m an  aber dem §. 19, nach welchem das Alleinrecht zum G e ­
brauche der 'Marke mit dem Tag e  und der S t u n d e  der E in ­
reichung der M arke  bei der Handels-  und Gewerbekammer 
beginnt. D a s  ist ein M a ng e l  im Gesetze, durch dessen A u s ­
beutung ein gewissenloser S peku lan t  ein glanzvolles Geschäft 
machen könnte, ohne deswegen mit den S trafbest im m ungen  
fü r  Markcnfälschung in unangenehme B e r ü h r u n g  zu kommen. 
E r  schließt einfach ein g roßes  Geschäft ab, mit welchem er 
verspricht,  W a a re n  mit einer M arke  von R u f  zu liefern, die 
ein Anderer registrir t  hat.  C r  liefert sie, und an  demselben 
T a g e  meldet er die M arke  zur Regis tr irnng bei der Handcls- 
itnb Gewerbekammer an. Nach einigen Wochen, früher  ist es 
j a  nicht denkbar, wird n un  der rechtmäßige Besitzer der 
M arke  davon verständigt, daß ein erfinderischer M a n n  seine 
M arke registriren ha t  lassen. D e r  Letztere zieht nach dem 
Gesetze nun  entweder die Anmeldung seiner M a r t e  zurück, 
oder er modifieirl sie, oder aber er läßt sich, was nicht w ahr­
scheinlich ist, in den P r io r i tä ts s t re i t  ein, den er verliert.  Aber 
das  erträgnißreiche Geschäft ha t  er bereits gemacht, ohne 
deßwegen nach dem Gesetze als  Markenfälscher strafbar zu 
werden. Deßhalb  wäre da eine Aenderung zu verlangen.

D a s  Alleinrecht zum Gebrauche der M arke soll erst mit 
dem T a g e  der vollzogenen Registrirnng, und nicht mit dem 
T a g e  und der S tu n d e  der Anmeldung beginnen.

I n  dem Gesetzentwürfe ist ferner eine Bestimmung im 
§. 16 enthalten, wonach die Regis trirnng der M arke  von 
,iegu zn zehn J a h r e n  vom Tage der R egis tr irnng  an ge­
rechnet, gegen neuerliche Entrichtung der Taxe zu erneuern ist, 
widrigenfalls  das  M aifen rech t  a l s  erloschen zu betrachten ist. 
O b w o h l  kein stichhältiger G r u n d  für die neuerliche Regi- 
slr irung der M a r te ,  insbesonders aber für  die nochmalige 
E r legung  der Taxe gefunden werden kann, so sollte doch, 
wenn schon d a ra n  festgehalten wird,  eine Bestimmung a u f ­
genommen werden, nach welcher vor A blauf  der zehn J a h r e  
der Besitzer der M arke  hievon verständigt wird. T e r  V e r ­
lust des Markenrechtes sollte erst dann eintreten, wenn die 
Aufforderung, die M a r t e  neuerdings registriren zu lassen, 
innerhalb einer bestimmten Fr is t  von etwa 6  M o n a te n  erfolg­
los geblieben ist.

T e r  hauptsächlichste M a ng e l  des alten Markenschutz­
gesetzes, die zu geringe Bes trafung  von Markeufälschungen, 
ist nun im Gesetzentwurf nicht behoben.

Allerdings ist die F o rd e ru n g ,  daß die Rechtsprechung

N a p o l e o n ,  in dessen Arm  die K ra f t  gegossen ist, die Li­
ban on s  Gebetn bog. Von ihm hofft er, daß  er das  Kreiiz 
wieder zur  Herrschaft bringen werde;  aber deS M önches  
H offnung ist vergebens.

I m  fünften Gesänge gibt der Dichter eine Vision. 
Einst wird ein Ostern  sein, und der H e r r  sieht aberm als  vom 
Oelberg  in das Tha l.  Aber dann klingt und blühet alles 
r ingsum her ,  und überall  ist G lanz  und Fü lle  und W onne .  
Ueber den alten T rü m m e rn  wogt ein weites M e e r  von S a a te n ,  
auf dem alten Schut t  sproßt das  G r ü n  der Trif ten ,  die 
Höhen stehen voll Nebe», auf G o lg a th a  b lüht  eilt Rvsen- 
gehege, kurz, das  ganze Land ist r in g s  ein sonniger G ar ten .  
W ed er  Kreuz noch Halbmond ist zu sehen, denn hier ist F r iesen ,  
e w i g e r  F r i e d e n .  E in  glückliches, tugendreiches Volk 
wohnt  ’ Hier, ernst und heiter, wie die Gestirne, schön wie 
Rosen und stark wie Gebern, und der Krieg und die Knecht­
schaft und Lug und T r u g  ist begraben im M eere  der 
Vergessenheit. Und in einem G a r te n  auf  G o lga th a  wohnt 
ein P a a r ,  reich an  Glück und Liebe. Schwert  und Kreuz 
werden einst gefunden, aber von Niemanden, m ehr erkannt. —  

D a s  ist d as  Ende der großart ig  angelegte» Dichtung 
„ S c hu t t " ,  deren A u s fü h ru ng  im einzelnen und  vorzüglich in 
den „ F ü n f  O s te r n "  außerordentlich gelungen ist, und der im 
W o hl la u t  der F o rm ,  im Reichthum der Bilder,  im Adel der 
Gesinnung vieles neuere weichen muß. —

W ir d  wohl jem a ls  ein solches O s te rn  „wie 's  der dich­
terische Geist sieht blühen, dem's schon zu schaun, zu pflücken 
jetzt erlaubt die Blüthenkränze, die a ls  K rö n '  einst glühen 
um der noch ungeborncn Tag e  H a u p t !" — der bange harren  
den Menschheit beschieden se in?!  A

über Markenfälschungen den Justizbehörden übertragen werden 
soll, in dem Gesetzentwurf erfüllt, aber nach demselben macht 
derjenige, welcher W a a re n  mit einer M a r ie ,  bezüglich welcher 
einem Anderen da« ausschließliche Gebrauchsrecht zusteht, 
wissentlich in Verkehr fetzt- oder feilhält oder wer zu diesem 
Zwecke eine Marke nachmacht, sich blos  eines V er­
gehens schuldig und ist mit  Arrest b is  zu 6 M onaten  oder 
mit Geld bis  zu 1 00 0  Gulden zu bestrafen. B i s  jetzt ist 
die Geldstrafe für Markenfälschungen allerdings eine e tw as  
geringere, aber dieselbe wird nach der ausdrücklichen B e ­
stimmung des Gesetzes n e b e n  der etwa nach dem allge­
meinen Strafgesetze eintretenden Bestrafung verhängt.

I n  der Regierungsvorlage  ist von einer ähnliche» B e ­
stimmung keine Rede. D a h e r  erscheinen die S t rafbest im m ungen  
eher gemildert, a ls  verschärft , ein P rozeß  „Holländer" wäre 
nach dem E n tw ürfe  nicht mehr möglich. D ies  ist nach den 
Erscheinungen des ermähnten Processes nicht recht begreiflich. 
F ü r  jeden natürl ich denkenden und rechtlich gesinnten M a n n  
ist die Markenfälschuug ein Betrug .  Bedeutend verschärfte 
S trafbes t im m ungen  für  die Markenfälschung sind daher n o t ­
wendig.

M öge  der vorliegende Gesetzentwurf noch Verbesserun­
gen erhalten, bevor er zum Gesetze wird, dam it  dann  endlich 
ein wirksamer Markenschutz eintreten kann. D a z u  ist aber 
n o th w en d ig , daß  die betheiligten Kreise rechtzeitig ihre 
S t im m e  erheben und im Petilionswege eine Um änderung der 
R egierungsvorlage  vom P a r la m e n te  erbitten. K.

Politische Wochenschau.
Zwei Ueberraschnngcu brachte die Woche, die eine an« 

Deutschland, die andere a u s  Frankreich.
F ü r s t  B i sm a r k  soll sich mit der Absicht t ragen  seine 

Entlassung zu geben, so meldet die Kölnische Zei tung ,  ein 
B la t t ,  das  dem Kanzler sehr nahe sicht.

Als  Ursache dieses Entschlusses wird ein Heiratsproject 
genannt, welches B ism ark  a u s  politischen G r ü n d e n  nicht 
billigen könne.,

Zwischen der Prinzessin Bictoria ,  der Tochter des 
deutschen Kaisers und dem P r inz e n  Alexander von B a t t e n ­
berg, dem tapferen texfürfterr rwet B u lg a r ie n  >oll cwr Hcrzens- 
neignng bestehen, deren Krönung durch einen Ehebund ein 
Lieblingswunsch Der deutschen Kaiserin sei. Königin Bictoria  
von England  sollte zu O s te rn  a ls  B rau tw erber!»  in B er lin  
erscheinen.

D a  t r a t  der eiserne Kanzler mit  seinen politischen 
Erw ägungen  dazwischen. P r in z  Alexander von Battenberg 
sei in Folge seiner bulgarischen Vergangenheit eine in R u ß ­
land bestgehaßte Persönlichkeit, seine S te l lu n g  a ls  ehemaliger 
Fürst  der B u lg a re n  lege ihm Verpflichtungen gegen dieses 
Land auf, denen er sich kaum entziehen könnte, wenn diesfalls 
ein R u f  an ihn erginge, daher sei, so lange die bulgarische 
F r a g e  nicht gelöst, seine Verbindung mit  der K a ise rs ­
tochter ein D ing  der Unmöglichkeit.

E s  scheint nun, daß jdiescs Heira tspro jec t  einstweilen 
vertagt  sei, dagegen gewinnt es aber den Anschein, daß auch 
noch andere Schwierigkeiten bestehen, welche sich auf die innere 
Poli tik  beziehen.

Die  Kanzler-Krise scheint indeß durch die Dazwischen« 
fünft des G roßherzvgs  von B aden  beigelegt und  dazu  hat  
vielleicht auch die Ucberraschung aus Frankreich nicht wenig 
beigetragen.

D ie  D in ge  in Frankreich treiben offenbar einer K a ta ­
strophe zu.

T e r  gemaßrcgelte General  B o u lan ge r  wurde in der 
T ordogne  mit  5 9 .5 0 0  S t im m en  in das P a r la m e n t  gewälht. 
Auch in anderen Departements  erhielt  er zalrciche S t im m e n  
m an rechnet zusammen über 3 0 0 .0 0 0 .  Diese Zuwendung  der 
Volksgunst beunruhigt  die republikanische» G ew althabe r  
gewaltig.

B oulanger  wurde ohne ein politisches P r o g r a m m  a u f ­
gestellt, ohne selbst cand-dirt  zu haben, gewühlt , die Agita t ion  
für seine W a h l  von den Monarchisten, A n hängern  Napoleons 
bestritten.

Aber auch noch eine andere P a r t e i  wühlt  für B o u ­
langer, die K r ie g sp a r te i ,  die ihm erst kürzlich in einer 
Adresse zurief: „ S i c  werden der glorreiche S o ld a t  sein, auf 
de» Frankreich zählen kann, der das  V ater land  befreien wird 
vem atlantischen O cean  bis zum R h e in ."

I n d e ß  beginnt B o u lan ge r  sich zu fühlen und der wegen 
In s u b o r d in a t io n  abgesetzte General  bezeichnet in einer P r o -  
clamation an seine W ü h le r  d a s  P a r la m e n t  al« ohnmächtig 
und unfruchtbar und wirf t  ihm vor, daß es die Republik 
dem Gelächter E u r o p a ' s  preisgebe.

D a s  Volk von P a r i s  g rü ß t  aber Boulanger in Gassen­
hauern  a ls  den Retter  der Zukunft.

Indessen in U n gar»  wieder einmal Ucberschwemmungen 
ein lehrreiches Capitel  predigen, wie m an  F löß e  nicht regu­
lieren soll, beherrscht in Galiz ien  die Brautweinstenervorlage 
die S i tu a t io n .

D ie  W ü hle r  wollen sich nun  weniger mit  diesem G e ­
setze befreunde» und verlangen, daß  die Abgeordneten da­
gegen stimmen auf die G efah r  eines Bruches mit  der R e ­
gierung.

I n d e ß  wird in Galizien —  ein Zeichen der Zeit  — 
eine W ählerversammlung um die andere verboten oder doch 
mindestens die Fassung  von Resolutionen gegen das  B r a n t -  
weinsteuergcsetz verhindert.

D ie  Tschechen dagegen haben als  brave Kinder über 
O s tern  wieder zwei Erfolge zu verzeichnen, die ersten Schri t te  
zur Ver längerung  des gewerblichen UnterrichtSwejens und 
des Obersten  Gerichtshofes sind erfolgt.

Eine Verordnung  des Unterrichtsministers ordnet für 
alle Länder mit  Ausnahm e von Galizien, D a lm a tien  und 
Niederöstcrreich —  m an sieht, auch die G ü te r  der Autonomie 
werden ungleich vertheilt  — die Bestellung eines gewerb­
lichen Landesbeirates  bei der Landesbehörde an.  Diese A n ­
ordnung wird  a ls  eine Durchlöcherung der unbedingt nötigen 
einheitlichen Verw altung  des gewerblichen Unterrichtswesens 
betrachtet und von den tschechischen B lät te rn  a ls  „ein S c h r i t t  
zum Besseren" bezeichnet. E in  solcher S c h r i t t  zum Besseren 
—  der S lav is i run g  Oesterreichs —  ist auch die Vero rdnung  
des Justizm in is ter ium s,  der zufolge der oberste Gerichtshof in 
S trafsachen die in erster In s t a n z  in sloveuischer oder tschechischer 
Sp rache verhandelt wurden, die Entscheidungen der Cassa- 
t ionsverhandluugeu in polnischer oder tschechischer Sprache  
auszufertigen habe. B i s h e r  w a r  die Amtssprache beim O b e r ­
sten Gerichtshof die deutsche. Am 10. ist daS Abgeordneten­
h a u s  wieder zusammengetreten.

Foc-ürmchrichten.
** P c r s v u a l i i a c l ' r i c l r t .  T e r  RcichsrathSabgeordncte 

der E gerer  Handelskammer,  D r .  Ernst  v. P l c u c r ,  einer 
der hervorragendste» deutschböhinischen Abgeordneten, bat  im 
M ar ien ho f  (Besitz des H rn .  W ei tm ann)  eine S o m m e rw o h n :  
nng aufgenommen und wird den S o m m e r  hier zubringen.

** Sparkasse - Rechnungsabschluß. S oeben  
versendet die Direktion der hiesigen Sparkasse  ihren Rechcu- 
schastsbericht. Derselbe bietet in allen seinen Theilen ein er­
freuliches Bild, und es wäre  n u r  zu wünschen, daß auch 
die übrigen Gemeiudeanstalten gleiche Erfolge auszuweisen 
hätten .  D ie  Sparkasse weist fü r  das  J a h r  1837  einen G e -  
b a h  r  u n g s  Ü b e r s c h u ß  von 2 6 . 1 t i 4  f l .  6*2 kr. aus ,  
welcher insoferne ein wirklicher ist, a ls  au demselben keine 
C ursgcw inne  T h e i l  haben. — Die im Sparkassefonde be­
findliche» Pap ie re  müssen nämlich jedes J a h r  zum Curse 
des letzten Decem bers  in Rechnung gestellt werden. D a  nun 
dieser C u r s  in den verschiedenen Rechnungsjahren  ein 
schwankender ist und durch ein Fallen der Curse Verluste, 
durch ein S te igen  derselben Gewinne resultiern, die, insolauge 
die P a p ie re  nicht verkauft werden, stctive — nicht wirkliche 
sind, so hat die Direclio» a u s  d e n  C u r s g e w i n n s t e n  
der einzelnen J a h r e  einen R e s e r v e f o n d  gebildet, der die 
H öhe  von 4 3 .5 3 6  fl. 78  kr. erreicht hat ,  und a us  dem all« 
fällige Cursverluste rechnungsmäßig ersetzt w e rd e n ; der 
w i r k l i c h e  G e w i n n  d e r  G e b a h r u n g  ergibt sich daher 
n a c h  A b z u g  d e r  e v e n t u e l l e n  C u  r  s  g e w i u  n e 
u n d V e r l  ii st e , und dieser G ew inn  ist es, der, wie e r­
w ä h n t ,  2 0 .1 0 4  st. 6 2  kr. beträgt. —  M i t  Ende 1 886  
hallen 9 0 5 9  Interessenten E i n l a g e n  in der Höhe von 
4 ,2 2 1 .3 4 9  fl. 17  k r . ; eingelegt wurden an E in-  und Nach« 
lagen 5 9 6 .3 7 6  fl. 53  kr., an Einlagen wurden b e h o b e n  
5 8 4 .8 6 2  fl. 18 kr. und es verblieb sohin mit  Zurechnung 
der zugewachsenen Zinsen mit  S c h lu ß  des J a h r e s  ein G u t ­
haben der Einleger von 4 ,4 6 1 .5 9 2  fl. 95  kr. E s  sind sonach 
die E i n l a g e n  u m 2 4 0 . 2 4 3  f l .  3 7  k r .  g c w a  eh s e ». 
An neuen H y p o t h e k a r d a r l e h e n  wurden gegeben 
5 7 7 .7 9 3  fl. —  Z u r ü c k g e z a h l t  wurden 3 9 2 .7 9 5  fl. 
D a s  W e e h s e l p o r t c f e u i l l e  ist k l e i n e r  geworden, 
eine durchaus gesunde Erscheinung, da  der Wechsclescompte 
eigentlich nicht Sache der Sparkassen  ist, sondern n u r  ganz 
nebenbei vorsichtig betrieben werden soll. D a s  Vorschußge- 
schäst auf  W ertpap ie re  w a r  bei unserer Sparkasse  nie be­
deutend und erhält  sich so ziemlich in demselben beschränkte» 
Umfang. —  Die  pnp il larm äßig  sicher gestellten H  i) p o« 
t h e k a r - F o r d e r u n g e n  der Sparkasse  betrugen mit 
Ende des J a h r e s  1 83 7  3 ,5 9 1 .9 1 6  f l . ; —  der B e  atz an 
W e r t h p a p i e r e n  4 3 5 .6 3 3  fl., an R e a l i i ä t e it
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4 3 .5 3 6  fl. 78 
13 .75 3  fl. 4 6  

1887  mit  feinen

2 9 3 .6 9 4  fl., d e r '  E r t r a g  an  reinen W o h n  z i n s e n  d e r ­
s e l b e n  16 .56 3  fl., deren E r t r a g n iß  also über 5  6  Perzent. 
E s  beträgt  sonach nach Zuweisung des R e in g e w in n e s :
»s der H a u p t r e s e r v e f o n d  - - - • 2 4 1 .4 5 9  fl. 75  
b) die S p e e i a l r e s e r v e  für

C nrsverlnfte  • - - 
e) der P  e n s i o n  s  f o ii d . . .

E r w ä g t  m an  nun , daß d as  J a h r  
Kriegsbefiirchtnngen seiner thcilrocifc, besonders in unseren 
Gegenden fühlbaren minderen F u t te re rn te  und feinem C u rs -  
abfall zu Ende des J a h r e s  nicht a l s  ein günstiges J a h r  be­
zeichnet werden kann, daß  in keinem der Geschäftszweige der 
Anstalt irgend ein Verlust,  weder an Capital  noch an  Zinsen 
vorgekommen ist, so m uß  m an  zur  Ueberzeugung kommen, 
daß  die Leitung der Sparkasse nach wie vor eine umsichtige 
genannt zu werden verdient.

** Volksversammlung D ie  vom deutschen R a t i -  
vnalverein einberufene Volksversammlung, in welcher P ro f .  
E. K i e n m a n n den n e u e n  M  a r  k e » s ch n tz g e s e tz- 
E  ii t m u r  f besprechen wird, findet S o n n ta g ,  d. 15 April 
nachmittags 3  U hr  im G ar tensa lon  des Gasthofes B r o  m- 
r  e i t e r  statt. B e id e r  Wichtigkeit des zu verhandelnden Gegen­
standes wird dieselbe voraussichtlich sehr zahlreich besucht 
werden.

* '*  D ie beiden hiesigen Ortsgruppen des 
deutschen Schulvercines, jene für Waidhofeu und Um ­
gebung und die M adchenor tsgruppe halten ihre ordentliche 
H a u p t v e r s a  in m l u n g  S o n n ta g ,  den 22 .  d. abends im 
Cafinoloeale (Gasthof z. gold. Löwen) gemeinsam ab.

** Vasinoverei». Derselbe beschließt S o n n ta g ,  den 
15. A p r i l  mit einem V o r trag sab end  feine diesjährige S a i s o n ,  
die z e h n t e  seit seinem Bestände. T i e  für diesen Abend ge­
p lante Theatervorstellung muß eingetretener Hindernisse halber 
unterbleiben und die für den letzten Abend beabsichtigte Feier 
de« zehnjährigen Bes tandes  des Vereines wurde für den 
nächsten Herbst verschoben.

** Trauung. Heute, S a m s ta g ,  den 14. nachmittags 
3/ 44  Uhr findet in der hiesigen Pfarrkirche die T r a u u n g  des 
Sparkaffedireetors '  H errn  J o h a n n  S c h n e id  mit  F räu le in  
Therese H o f  m a n n  statt.

** Proclienderghütte. I n  der am letzten M i t t ­
woch abgehaltenen M o n a t s  V ersam m lung der hiesigen A l p e n -  
v e r e i n s s e e t i o i i  machte der Vorstand H err  F ra n z  v. H elm ­
berg unter anderem die beifällig aufgenommene M itthe ilung,  
d aß  die von der S e c t io »  zu erbauende Prvchenberghütte nach 
dem B auv er träg e  im Laufe des Henrigen S o m m e rs  vollendet 
und zur Benützung übergeben werden wird. D ie  IBM. G e ­
meindevertretung von ?) bbs i t z  hat  zum B a u  der H ütte  den 
B e t r a g  vvn 5 0  fl. gespendet.

** Z » r  A u f k l ä r u n g .  Um allen irrthiimlichen oder 
auch mit  Absicht verbreiteten unrichtigen M ittheilungen,  daß  
unsere K r a n k e n s c h w e s t e r n  für die Krankenpflege per 
T a g  2 fl. bekommen, entgegenzutreten, sei hiermit  constntirt, 
d aß  diese Krankenpflege der ehrw. Schwestern weder zu honorire», 
noch J e m a n d  gezwungen ist, denselben die Kost zu v e ra b ­
reichen; diese Krankenpflege ist daher vollkommen u m s o n s t ;  
natürlich werden mich hier wie übera ll  der G ro ß m u th  keine 
Schranken gesetzt.

** Vermißt. B o r  einigen Wochen entfernte sich die 
Ausiiehmerin am  Gute  T h a n n  zu Höllenstein in einem A n ­
falle vvn Geistesstörung vom Hanse und konnte b is  heute 
nicht aufgefunden w erd en ; es wird vermuthet,  daß dieselbe 
den Tod in den Wellen der d a m a l s  durch Schneegewässer 
hoch angeschwollenen A b b s  gesucht und gefunden hat.

* *  Liborn wieder h ier ! D e r  in unserer S t a d t  
einst gefürchtete Einbrecher Libvra, welcher vor einer Reihe 
von J a h r e n  im hiesigen Schlosse eingebrochen hatte und ans  
dem Bezirksgerichte zweimal aufgebrochen w ar ,  hielt sich 
dieser Tage nach A bbüßung  einer mehrjährige»  Kerkerhaft 
in Windhosen a u f ; derselbe wurde  in einem hiesigen Gast- 
haufc von mehreren Gasten gesehen und erkannt.

Vermischte Nachrichten.
— Fahnenfest. T e r  T u r n  v t r e t , ,  D b b  s  a.  b. 

D o n a u  erhält  von F rauen  der S t a d t  Abbs  eine schwarz- 
lot-golbcnc Fahne zum Gescheute und wird zur Fahnenüber-  
gabe am 8. Sep tem ber  b. I .  ein Turnfest  veranstalten, mit 
welchem auch ein Wettturnen für die T u r n e r  der M a c h b a r  
orte verbunden werde» soll.

—  Welch große Verdienste sich ein Verein durch eine rege, 
verständnisvolle Thätigkeit  erwerben kann, beweist der B ü r g e  r -  
»iid G e w e r b e v e r e i n  i n  £  e r  nt a ii n st a b  t ,  der bestens 
fü r  das  commemelle  W o h l  S iebenb ürg ens  sorgt.  D e r  V e r ­

ein befaßt sich mit wichtigen Angelegenheiten auf allen G e ­
bieten des wirtschaftlichen Lebens und verabsäumt es auch 
nicht, durch Eingaben an maßgebenden S te llen  die Wunsche 
und Interessen  des Kronlandes zu fordern. D e r  Verein 
macht ferner die Gewerbetreibenden und Kaufleute auf Ren- 
einführungen aufmerksam, erläutert  dieselben und empfiehlt 
deren Benützung. Andererseits  hebt er wieder die Uebelstäude 
von Neuinstitutionen hervor und regt deren Abhilfe an. D e r  
Verein ru f t  Fachschulen und Facheurse ins  Leben, nimmt 
Antheil  an der Hermannstädter Webschule, unterhält eine 
Schülerwerkstätte, fördert die Holzindustrie u. s. ro. Dem  
Vereine ist auch die Veranstaltung periodischer Gewerbeaus.  
ftellungen zu danken, deren erste im September 1 886  eröff­
net wurde. E s  wirre zu wünschen', daß recht viele derartige 
gemeinnützige Vereine zum Wohle der Handels-  und G e ­
werbetreibenden in s  Leben gerufen würden.

—  T i e  diesjährigen  B i i  h n e  „ s e sts p i e le i n  
B a y r e u t h  finden in der Zeit vom 22. J u l i  b is  19. 
August in der Weise statt, daß an allen dazwischenliegenden 
S o n n ta g e n  und Mittwochen R .  W a g n e rs  „ P a r s i f a l" ,  an allen 
M ontagen  und D onners tagen  „ D i e  Meistersinger von N ü r n ­
berg" zur Ausführung gelungen. V o n  den W iener  Künstlern 
und Künstlerinnen werden mitwirken: F r a u  M a te r n a  (Kundry 
im „ P a r s i f a l" , )  die Herren  W i n k e  1 m a  n u (Parsi fa l) ,  
R e i c h m a n n  lA m sor tas  im „P a r s i f a l"  und H a u s  S a c h s  
in den „M eisters ingern") und S c h r ö b t  e r  ( D a v id  in der 
letzteren O per . )

Chronik der M elker V o l k s s c h u l e .  Herr  F ranz  
l a u e r  L i n d e  Apotheker, in Melk, O b m a n n  des Ortsschul- 
r a th e s  daselbst, der seit jeher a ls  einer der eifrigsten u n d  
unermüdlichsten Förderer  des Volksschulwesens bekannt ist, 
versendete vor einigen T agen  eine vvn ihm mit großen, Fleiße 
zusammengestellte" „Chronik  der Volksschule in M elk" ,  weiche 
viel des In te ressanten  bietet und hiciuit allen Schulfreunden 
bestens empfohlen sei.

Schonzeit dcS W ildeS. I m  M o n a te  A p r i l  be­
finden sich in Niederöftereich nachstehende W ild a r ten  in der 
S ch on ze i t ! Hirsch, T h ie r  und Kalb vom N o thw i ld ,  Rehbock 
und G a is ,  Auer- und Birkhenne, Gemsbvck und G a i s ,  Ente, 
Hase, F a san ,  Haselhuhn, Rebhuhn  und Wachtel.

Land mirth sch aftüches.
Der Früh verbrauch der Uferde.

Abgesehen von Erbfehlern, welche die zeitige Abnutzung 
der einzelnen Glieder bedingen, treten noch, nach dem „L an d ­
w ir th" ,  mancherlei andere Umstände hinzu, welche die Ur­
sache des F rühverb ranches  bei P ferden sind.

1. T i e  fehlerhafte Aufzucht- M ancher  Züchter be­
handelt seine Fohlen nicht besser als  seine Kälber. E r  bindet 
sie in einem dumpfigen S t a l l  eng an, gibt ihnen zw ar  reich­
liche N a h r u n g ,  entzieht ihnen aber  Luft, Lieht und freie B e ­
wegung. W ie  sollen aber  die Gliedmaßen, ans. die lein 
anderes T h ie r  so angewiesen ist, wie gerade d as  P fe rd ,  sieh 
ausbilden, sich kräftige», wenn jede Gelegenheit dazu ent­
zogen w i r d ? I m  ersten J a h r e ,  in welchem d a s  F o h len  am 
meisten wächst, m uß  es Kraftfutter haben, dieses m uß  es 
durch Bewegung  in reiner Luft in B l u t  verwandeln und seine 
weichen Glieder  selbst compact machen. O f t  dau e r t  dem 
Züchter die Arbeitsunthütigkett  seines Fohlens  zu lange, es 
soll sei» Brod  verdienen, und das  thut es auch, aber nur 
kurze Z e i t ;  denn zu früh in Gebrauch genommen, e rhä l t  es 
n u r  allzubald ein deformirtes Knochengerüst.

2. T i e  übermäßige Anstrengung der P fe rde  ist nichts 
seltenes. M i t  einem Pferde werden Lasten fortbewegt, die 
für zwei berechnet sind. D ie  Peitsche und die rohe B e ha n d ­
lung ersetzt den Borspann,  aber auch nicht lange. Anderer­
seits werden den Pferden  zu große Strecken in schnellem 
Tempo zurückzulegen auferlegt, die sie nicht zu leisten ver­
mögen. Zittrige, krumme Vorderbeine, Knochen- und Sehnen« 
fehler, Knochenausschwitzungen und V erh ä r tu ng en  sind u n a u s ­
bleibliche Fo lgen.

3. D ie  W a r t u n g  und Pflege der P ferde.  Schlechte 
Reiter,  schlechte F a h r e r  rn in iren  das ihnen übergebene M a ­
terial,  vielleicht ohne es zu wollen, aber aus  M a n g e l  an  
Fachkenntniß. S i e  lassen die Pferde entweder fallen und 
rn in i ren  die Vorderschenkel oder ihre rüde Hand  re iß t  sie 
zusammen und knackst sie hinten ein, sie kenne» d as  Skelet 
des Pferdes  nicht und wo es zu schonen und zu erhalten ist. 
Schweißtriefend in einem zugigen S ta l l e ,  nicht abgetrocknet, 
»»zugedeckt, bleibt  das P ferd  sich selbst überlassen. Nicht 
passende Geschirre und widersinnige Anspannung  helfen zu 
einer frühen  Abnutzung. Nichtsthun der Pferde, unnatürliches 
S ch on en  derselben macht sie eben so leicht zerbrechen, wie über-  i 
mäßige Anforderungen. Putzen und Reinige» ist d as  halbe |

F u t te r .  Ein  P ferd  trocken zu reiben, den Beinen nach großen 
Anstrengungen große S o r g f a l t  zu widmen, ist ein H aupt-  
erforderniß. D ie  Pflege der Hufe wird meist ganz außer 
Acht gelassen; der Knecht hebt n u r  den H uf  seines P ferdes  
auf, wenn es in die Schmiede kommt, sonst säst n ie m a ls !

Verschiedenes.
Keine 3ettt>crfd)W»biwit. Klavier leh rer: „ F r ä u ­

lein Adele, so pausiren sie doch!" — Kommerziellrath Levy, 
der dem Unterricht  seiner Tochter beiwohnt:  „2B as ,  auch noch 
pausieren, kost' mich die S tu n d e  doch 10 M a r k ?"

Doppelsinnig. V e r t h e i d i g e r :  „M ein e  Herren  
Geschworenen! E s  kommt öfter vor ,  daß Zeugen vor der 
V erhand lung  sich M u t  trinken —  m ir  selbst ist es schon 
vorgekommen!"

S i i b v r b i i m t i o i i .  D e r  Unteroffieier commanbirt  
nach einem längeren Uebungsmarsch: „ W e r  müde ist, kann 
l iegen!" D ie  Mannschaften  legen sich auf den Rasen  bis 
auf zwei Einjährige.  D e r  Unteroffieier schreit sie a n :  „ W a ­
r u m  legen S i e  sich nicht [sin — E i n j ä h r i g e :  „ W i r
sind nicht müde." — U n t e r o f f i e i e r :  „ I s t  m ir  ganz 
egal —  dann markieren S i e ' s  wenigstens!"

Eingesendet.
E i n l a d u n g

zur

H a u p t v e r s a m m l u n g  d e r  O r t s g r u p p e  N r .  8 9  und der 
M ä d c h e n - O r t s g r u p p e  in W a i d h o f e n  a.  d. A b b s  des 

D e u t s c h e n  S  c h u l v e r e i n e s ,
welche S o n n t a g ,  den 22 .  A p r i l  1 888  Abends 8 l lh r  in den 
Casino-Lveali läten d.S Hotels „zum goldenen Löwen" s tatt­
finden wird.

. T a g e s o r d n u n g :
1. Rechenschaftsbericht.
2 .  Neuwahl der beide» Vereinslei tungen.
3. W a h l  der Delegir ten  zur H au p t-L ersam m lu ng  in 

B r i im i .
4. Gesellige Unterhaltung.

F ü r  t ic  M üdcheu-O rtS gruppc de» 
Deutschc.t S ch u lt)n e in eS  in W aid- 

Hofen o. d. U b b d :

R o s a  P lc n k c r .

F ü r  die O r tsg ru p p e  N r . 8 9  des 
D eutschen S c h u lv rre iu s  tu W aid- 

hosen a. d. V)6bs:

D  r. P  l  c n k e r.

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

W eizen M itte lp re is  
K o rn  „
Gerste „
H afer

Vs Hektol.

e  - -

-  5  I i

. | t v fl- tv. fl- fr.
3 I 5 0 7 97 7 69
2  60 6 50 6 17
2  5 0 6 60 6 33
1 | 60 5 30 6 02

victualierrprcise
iS

S p an ferk e l 
G est. S chw eine 
E x tram eh l 
M u n d m eh l 
S e m m elm eh l 
P o h lm eh l ,
G rieS , schöner 
H an b g rieo
G ra u p e n , m ittle re  .
E rb sen  . . . .
Linsen . . . .
B o h n en  . . . .
H irse
K artoffel
E ie r
H ü h n er
T a u b e »
Rindfleisch
K a l b f l e i s c h
Schweinfleisch
S c h ö p s e n f l e i s c h
Schw eiüjchm alz
R indschm al; .
B u t te r  . . . .  
tüiilch, O b er»

„ kuhw arm e 
abgenom m ene 

B rennho lz , -h art »ngeschw. 
weiche» „ „

S tück
K ilogr.

Liter

H eeto lite r 
9  S tuck
1 n

P a a r
K ilo g r.

L iter

K . - « .

4 8
18
17 
16 
15
19
18 
29  
2 8  
2 4  
18

80
20

36
54
60
62

70
10
96
2 4

8
5

70
4 0

4 3
19
17 
1 > 
12
20
18 
28 
25  
4 0  
19 
19 
23

3
67
35
53
50
56
4 0
73
19
35
13
10



Nr. 15. „Bote von der M b s ." .1. Iolirgaug.

Sommer-Wohnung
in 0 - 3

Kisrher's K estauration, 
bestehend aus 3 eleganten Zimmern 

im 1. Stoch Kaltbad-Benützung.
O m n i b u s v e r t c h r : Vor- it. Nachm ittags regelmäßig.

Davidsthee
n u r  ech t , wenn mit  meiner rcgiftriilcn 
Schutzmarke, Namensfert igung u. G ebrauchs­
anweisung in deutscher, böhmischer, u n g a r ­
ischer, polnischer, italienischer und französi­

scher S p rac h e  versehen.

Eisenzucker flüssiger
n u r  echt, wenn mit  meiner registrirten Schutzmarke versehen

Gastrophan
eines der besten Blagenmittel,  nur  echt mit meiner protokol­
lieren Schutzmarke. —  J o se f Fürst, Apotheker, P r a g ,  

N r .  1 0 7 1 — 11, Poric .  20- i s

EUSTEIN

HEIL.ELISABETH

A llen  ä h n lic h e n  P rä p a ra te n  in  j e d e r  B e z ie h u n g  v o rzu z ie h en , 
s in d  d ie se  P a s ti lle n  f r e i  vo n a l l e n  s c h ä d l i c h e n  S u b s t a n z e n  ; 
m it  g r ö s s t e m  E r fo lg e  a n g e w e n d e t  he i K ra n k h e ite n  d e r  LJnter- 
le ib so rg a n e , W cchse lticber, H a u tk ra n k h e i te n ,  K ra n k h e ite n  des 
G e h irn s , F r a u e n k r a n k h e i te n ; s in d  le ic h t  a b fü h re n d , b lu tre in ig e n d ; 
k e in  H e ilm itte l  i s t  g ü n s tig e r  u n d  d a b e i v ö llig  u n sc h ä d lic h e r  um

Verstopfungen
z u  b e k ä m p fe n , d ie  g e w is se  Q u e lle  d e r  m e is te n  K ra n k h e ite n . 
D e r  v e rz u c k e r te n  F o rm  w e g e n  w erd en  s ie  s e lb s t v o n  K in d e rn  
g e rn e  g e n o m m e n . D ie se  P ille n  s in d  d u rc h  e in  s e h r  e h re n d e s  
Z c u g n iss  des  H ofrathes Professors P ith a  a u s g ez e ich n e t.

Eine Schachtel, 15 P illen  en thaltend , k o s te t 15 k r . ; 
eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 P illen  en thä lt, 

k o s te t nu r 1 fl. o. W.
T T T f i  -V-» -y.-, ! J e d e  S c h a c h te l  a u f  d e r  d ie  F i r m a :

X A Z Apotheke „z. heiligen Leopold“
n ic h t  s te h t, u n d  a u f  d e r  R ü c k s e ite  unsere S chu tzm arke 
n ich t t rä g t,  is t  ein Falsifica, v o r  d e s se n  A n k a u f  d a s  P u b l i ­
k u m  g e w a rn t  w ird .

Es is t  genau zu "beachten, dass man n ich t ein schlechtes, 
z n . .  g a r keinen Erfolg habendes, ja  geradezu
6 1'  ^ A < / /  schädliches P rä p a ra t erha lte . M an v e rla n g e  

a u s d rü c k lic h  • N eusteins E lisabeth-P illen ; 
d iese  s in d  a u f  dem  U m s c h la g e  u n d  d e r  G e b ra u c h sa n w e isu n g  
m it obenstehender U n tersch rift v e rse h e n .
Hauptdepöt in  W ien: A p o th e k e  , , Zum heil. Leopold"' 
d e s  Ph. Neustein, S tadt, Ecke der Planken- und 

Spiegelgasse.
In  W a id h o f e n  a . d . Y b b s be i M oriz P a u l ,  A p o th e k e r.

Kranz Aofbauer
in

W aiöh ofen  a. ö. M b s
versauft

Kilo He ukl e e  und 2000  
sü ß es W iesen -H eu .

5000 Kilo

SKS" Keine Z a h n  seil merze» m e h r !  ‘t>^Q
w e r  d a s  e c h te  u n d  w e l tb e r ü h m t e  k .  k .  H o f z a h n a r z t

Dr. P O P P ’S
A natherin -M undw asser

g e b r a u c h t  h a t ,  d a  e s  e in  s i c h e r e s  R a d i k a lm i t t e l  g e g e n  
a l l e  M u n d -  u n d  Z a h n le id e n  i s t  u n d  in  V e r b in d u n

Dr. Popps Zahnpulver od. Zahnpasta
s ch ö n e  Z ä h n e  e r h ä lt , w a s  w e se n tlic h  z u r  E rh a ltu n ; 
d en  M a g e n s  b e iträ g t.

Dr. Popps Zahnplombe Selbs,"us"
Dr. Popps Kräuter-Seife E Ä S 3 S S

m it  
ste ts  g e­
sunde u.

; e in e s  g e su n -

v o rz tig lic h  f i ir  B äd er. 
r 0  j q  .  A n a tl ie r in -M u n d w a sse r  50 k r. 1 fl. u nd  1 fl. 40 k r .,  A n a - 
I C l o .  th e r in  Z a h n p a s ta  in D o sen  1 fl. 22 k r ,  a ro n m t. Z a h n p a s ta  

ä  35 k r .  Z a h n p u lv e r  in S c h a c h te ln  63 k r ..  Z ah n p lo m b e  in  E tu i  1 fl., 
K r ä u te r s e if e  30 k r .  S o im e n b lu m e n -O e lse ife  40  k .

Vor A nkauf des gefälschten  Anatherin-M undwassers, 
w elches la u t  Analyse m eistens gesundheitsschädliche Bei­
mischungen e n th ä lt w ird  ausdrücklich  gew arnt. 
H auptdepo t: W ie n  l lo g n e rg a s se  N r . 2. Z u  h a b e n  in  a l le n  A p o th ek e n , 

D ro g u e r ic n  u n d  P n h im ie r ie n .

K ehr preisw ürdig ju verkaufen.
(An großer zweitliüriger Kasten in vollkommen 

gutem Z u s tand e ;  (Alterthum) und ein großer L r » ä sc i , c -  
luib tocfd)irrf «steil kaum benutzt. —  Anskuui ,;bt aus 
Gefälligkeit  H er r  Swatfchinu, Tischlermeister, am Hoyeuinarkt.

d o s  vo r r t t g t i chs t e  gegen
alle Insecten

vor­
gar

w irkt m it geradezu frappireiider .ttvoft und ro tte t das 
hmibcnc Ungezifser schnell und sicher d erart a u s , das; 

keine L p n r inebv davon übrig bleibt.
M a n  beachte genau:

„ W a s  i n  l o s e m  P a p i e r  a u s g e w o g e n  w i r d ,  
ist n iem als eine 

Zaclierl-Lpeeialität."
N u r  in Q eiginalflaschc» echt und b illig

zu beziehe» 8 — 9
in W aid  hosen bei H errn  P a r i Triest

„ „ A ugust Lughofer
„ A m stetteil „ „ Trnnz Kroist
„ „ Ludwig A ltencder
„ G ainiug „ „ J o se f Ta fei) er
, S a a g  „ „ A . W eist
„ 2 t .  P e te r  „ „ P leiuenS K lein
„ L eitenstetteil „ Leopold Rauchegger.

H a u p t-D ep o t:
O  n  m s  i _ .T .

W ie n , I. Goldschmiedgnsse N r.

F . W edernmyr's

M i l t l - S i l i i  in im
Hofgasse 10 » ,» i Badgasse 3 seit, l a u s  b e s te h e n d . 

Grösste A usw ahl von solid  gearb eite ten  
M öbeln bei b illig st g este llten  Preisen .

(  J e d e r m a n n  )
/ V V X / V W V ' t u f ’K

sann sich durch den V erkauf a ller G a ttu n g e n  gesetzlicher 
JR g“  Lose a u f Raten jährlich m indestens

1200 Gulden erwerben.
A nfragen  sind zu richten an das  W e c h s e l h a u s  H. F u ch s, 
B u d a p e s t ,  D o r o t h e e r g a s s e  N r .  9 .

Taissenie. S
floss b e s se re r  Q u a l i t ä t  f ü r  n u r  , 

5 in  C o .tv o »  M i r .  3 .1 0  S lnzngS » 
floss f e in e r  Q u a l i t ä t  f ü r  n u r  

L i»  C o  ip o u  M i r  3  ir t  A n zu g s«  
floss f e in s te r  O u a (  t ä t  f ü r  n u r  . 

L in  C o n v o n  M i r  S . i o  A n iu g t f l . ' f f  
e i t r a f e i n e r  Q u a l i t ä t  f ü r  m i r  , 

L i»  C o n p i n  f l l f t r .  *2.10 l ie b e r «  
jie l j ' t - f t o f i  ( H e r r e n  - U e b e r ; ock 
gebend«  r e i n  W o lle  f ü r  n u r  . 

L in  S o u p o i i  P i i r .  2 .1 0  U e b e r

. 6 .3 0

, 7 .7 0

C " H 7 is* n s  u n d  R e i t e  von  Tuch« u n d  S  chafw oflw aaren  f ü r  den F r ü h ja h r « ,  
und S o m m e rb e d a r f  versendet gegen V o ra u sb e z a h lu n g  oder N achnahm e jede 

C o n c n rre n z  schlagend, u u o  r w a r :
-in  C oupon M t r .  3 .10  A nzug« . zieherstoff. m odernste  F a rb e n ,

floss fü r  e inen  H erren -A n zn a  fe in , f ü r  n u r ...................................
a u s r e i c h e n d g u te r  Q u a l i t ä t  E in  C o u p o n  M i r .  * . io  U eber.
f tiv n u r ..........................................   fl- 3 .2 5  zieherstoff, m odernste F a rb e n .

'Lin C onvoi, M t r .  S 10 A n m g « . feinst, f ü r  n u r  . . . . . .
4 . — ,E in  C o u p o n  M i r .  3 .25  schwarze«

Tuch, r e in  W olle  (com pte len  
0 ,  — I S a  onanzng gebend) fü r  n u r  . „ 7 7 5

E in  C oupon M l r .  3 .25 schwarze»
7 . 8 0  Tuch fernst C ir n u r .......................   1 0 . —

E in  C oupon M t  r .  si.io  S o m m e r .
0 . 8 0 .  K am m g arn  oder Lei »zeug,

waschecht, f ü r  H erren « S o m m er«
I n inüge  fü r  n u r .............................. 2 .9 b

3  9 0  E in  S tück  P iq n e t-G ile t .  m odernste
I T essin«  . . . . . .  . . .  „ — . 6 o

W a n n e r d i o h t e  L o d e n ,  C a m e n m ä n t e l  u n d  J a o k e o B t o f f e .  S 'o f f e  
f ü r  K n a b e n - A n z i i g e ,  sow ie olle S o r te n  T uckw aarei, p u t und  b illig  l ie fe r t

18 . a sse v li- illin ? - . Tuebhäntlier 
i n  M o « k » > « itz .  n 5 d i f t  S B t i i n n .

T d n s t n r  g r a t i s  o n d  f r a n o o . _____________________

Die Gutsvermaltnng

Ströfsenborf
(P o s t  « I m c r f e D ,  N . £>.) 

verkauft zum A nbau :
Rothe ßnitfbrlknrtflfffl, gelbe Zpeifeliartoffel,
(G ra h le r  und Champion) zum P reise von 2 fl. per 
100 Klg., oder 1 fl. per 1 Metzen. —  B ei größe­
re r Abnahme auch ins H aus gestellt. —  F erner 
 1887. (Ob ihn oll, zu 3 fl. den Eim er.

Gulden 100 bis 200 Gulden
o d e r  g e g e n  M o n a ts g e h a lt  —  n a c h  V e re in b a ru n g  

k ö n n e n  P e r so n e n  je d e n  S ta n d es , m o n a tl ic h  v e rd ie n e n , w elche  
s ic h  m it dem  V e rk a u fe  v o n  in  O e s te r re ic h  g e se tz lic h  g e ­
s ta t te te n  P rä m ie n -A n le h e n s -L o se n  b e fa sse n  w ollen . —  O fferte  
a n  Max Lu s t ig ,  B a n k g e s c h ä f t  in B u d a p e s t . )

500 Mark in Gold
wenn G rolich 's G esicht-Salbe nicht alle Hautunrcinigkciten, 
a ls :  Som m ersprossen, Leberflecke, S o n n en b ran d  re. beseitigt und den 
T ein t bis in 's  A lter blendend weiß und jugendlich frisch e rhält. — 
Keine Schm inke. —  P re is  6 0  kr. —  H anpw ersendnngs-D epot bei 
I .  Grolich in  B r ü n n  (M äh ren ). I n  U b b s  bei A . R ied l, 
Apotheker. 2 5 — 18 i
Andreas Aopp,

Tischlermeister ist W a i d h o f e n  it. - .  Ybbs» 
obere S tadt Nr. 125

v e r f e r t i g t  a l l e  ( G a t t u n g e n  4 — 3 
u i

i w r I t
iit «den Holzgattungcn 

zu den billigste» Preisen.
F e r n e r :

großer Vorrath
von

gewöhnlichen Möbeln.
BR Ü N N ER

Anzug - Stoffe
fü r

JFxijJz.jaJcLX ul- Sommer
in C o u p o n s

z u  3  10 M tr. d a s  s in d  4  W r. E llen , j e d e r  C o u p o n  
u m  fl. 4*80 a u s  fe in s te r ,  u m  fl. 7 '7 5  a u s  h o ch fe in s te r , u m  fl. 1 0 .5 0  

a u s  a lle rfe in s te r

e c h t e r  S c h a f w o l l e ,
so w ie  K a m m g a r n e ,  C h e v io t s ,  U e b e r z i e h e r  u. R e g e n m a n t e l s t o f f e

v e rs e n d e t  p e r  P o s t  d ie a ls  ree ll  u n d  so lid  b c s tb e k a m ite

T u c h f a b r i k s - N i e d e r l a g e

S i e g e l - I m h o f
2 5 — 6 in Brünn.

E r k l ä r u n g :  J e d e r  C o u p o n  is t  M ir. 3 1 0  la n g  u n d  13 6  
Cm . b re it , d a h e r  v o llk o m m e n  g e n ü g e n d  a u f  e in e n  co m p  le t te n  
H e rre n -A n z u g .

D ie  b e k a n n te  S o lid itä t,  u n d  b e d e u te n d e  L e is tu n g s fä h ig ­
k e it  d ie se r  m it v ie le n  B e lo b u n g e n  a u s g e z e ic h n e te n  F irm a  
b ü rg t  d afü r, d a ss  n u r  d ie  b e s te  W a are , h a l tb a r  in  Q u a l i tä t  u .  
F a rb e ,  g e n a u  n a c h  d em  g e w ä h l te n  M u s te r  g e lie fe r t  w ird .

D ie se  Stoffe  n e h m e n  w e g e n  ih re r  b illig e n  P re is e  u  s c h ö n e r  
A u s fü h ru n g  d e n  e rs te n  R a n g  e in  u n d  s in d  je d e m  a n d e re n  F a ­
b r ik a te  v o rz u z ie h e n .

A u f  V e r la n g e n  e rh ä l t  J e d e rm a n n  b e re i tw il l ig s t  z u r  A n s ic h t

M uster gra tis  und franco.

H e ra u sg e be r : A i ' . J l r u k r i i -  Peranlwortl icher

Ir isc h  geschlissene M ettfedern
liefere ich a 6 0 Kreuzer per V- Kilo von graue» G ä n s e » ,  S o r t e  G . ;  t  9 0  Kreuzer per > / - Kilo von weißen 
G ä n s e » ,  S o r t e  W . in P aguc tcn  a  5  Kilo per Nachnahme. Em ballage  wird nicht berechnet. Beide S o r t e »  sind 
schon und gut und eignen sich besonders fü r  Gasthansbetten ,  da diese beiden Federiortcn sehr elastisch und wicder- 
slandsfcihig sind. —  Bei  lllachbcstellnngcn bitte sich a n  obige bezeichneten M arken  zu halte».

Auch sind zu haben 1 4 — 6

f e r t i g e  A e t t - T u c h  e n d e n
gefüllt  mit grauen Halbflaumen, sehr voll und leicht a 8  f l .  -50 k r .  p r.  fertige Suchend mit  Nanking-Rippen ,

K o p f p o t s t e r
sehr voll und leicht ä 2  f l .  S O  k r .  per fertiges Kopfpvlster m it  Nanking-Rippen .

F e r n e r  sind fertige Bett-Tuchende» A 5  fl.  und Kopfpolster » 2  f l .  stets vorra th ig .

© U l t Ö l l  S o i i i l U C r ,  Kaufmann am Hanptplatze N r. 39 in Amstetten.

F ü r  I n s e r a te  ist weder die RedactionSchriftleiter M i c h a e l  h g i t l inger .
 noch die

Druck von A n t o n  H m inc l io rg  
Administrat ion verantwortlich.

in W aidhofen  a. d. I b d s .


